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Sächſiſch Thüringſche Hausfrau

Weihnachkskaffeeſtünden in Erfurk.
Vier Weihnachtskaffeeſtunden mußten diesmal

in Erfurt abgehälten werden, ſo groß war der Er
folg! Es iſt ſchwer zu ſagen, wer von den Mit
wirkenden die größte Anziehungskraft ausübte
haben doch aller Namen aus vergangenen Ver
anſtaltungen den gleich guten Klang; alle boten
auch wiederum ihr Beſtes.Fräulein Giſela We nke, Mitglied Stadt
theaters, traf mit ihren, den Reigen der V orträge
eröffnenden Weihnachtsliedern glücklich den
vollen Ton, der mit einer deutſchen lverknüpft iſt; die Duette aus modernen Opere tten
die ſie im Verein mit Herrn Arthur Wilke (in der
4. Kaffeeſtunde mit Herrn Weber) ſang, gefielen
ebenfalls außerorde und riſſen die Zuhörer
mehrfach zu ſtürn Beifall hin. Herr Wilke
und Herr Weber gen ſich auch mit ihren
Einzelgeſängen neue yrerinnen. Bei den Rezitationen des Herrn o lweiare Seeſemann ver

gißt man es ganz daß s ſich nicht um Darbietungen eines Kün Beruf handelt. Wird erbei ſeinen Darbietu ingen noch von einem ſicheren

Partner unterſtützt, wie es Herr Staubeſand in
der Koſtüm-Scene „Der alte Fritz und Zieten“
war, dann iſt es kein Wunder, daß großer ſtürmi
ſcher ifall dieſen Leiſtungen zuteil wurde.
Fräulein Julia Tela, Tanzmeiſterin vom Erfurter
Stadttheater, konnte an dem übergus ſtarken Bei
fall, der den Tänzen und Bildern ihrer Schülerin
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Die Frau und der Krieg machung der

I

Eſchwege.

Der bei Kriegsausbruch verſtorbene Stadt
Döhle hinterließ teſtamentariſch

40 000 Mark zu dem Bau eines ſtädtiſchen Alters
Der Bau der Anſtalt iſt nun vollendet und

älteſte Fabrikant

heims.

Stoffe hierzu nur

n Die vorhandenen Beſtände
geſtatten nicht mehr,
zwecke anzuſchaffen

Reichsbekleidungsſtelle Bezugsſcheine
auf Kleider für Einſegmung und Firmelung oder

des Sammelns zum Unterrichten empfohlen wer-

an Webwaren
Sonderkleidung für beſondere

Deshalb dürfen laut Bekannt-

dann bewilligt werden, wenn
der Kleiderbeſtand des Konfirmanden dadurch nicht
die in der Beſtandsliſte vom 27. März 1917 an

dieſe ihrer Beſtimmung übergeben worden.

gegebenen Ziffern überſchreitet. Die Bewilligung
von Bezugsſcheinen auf beſondere e nur
zum Zwecke der Einſegnung und überLiſte erlaubten Beſtand hinaus, iſt ungulähig.den nach der

FDLSDIS D. GCGEIINaus ialle Saale
Tel. Halle a. S., Schmeerstraße W 15 Fernspr. 2825 Annahme von Abonnements und inseraton

Paul Ganner
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Halle a. Saale
Gr. Ulrichstr. 18 (Ecklack.)
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Ernst Graubmanni
Geiststt 22 (Fraſic ja See

Stahlwarengeschäft
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Zweimal prämwiiert mit gold,. Medailen
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Telephon 5659

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark. Sammelt
unch bringt zum Verkauf 2u

M. Theuring.
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Ran visches

Halle

Reparaturen

Mansfeld (Stadt):

Ammendorf: Frau Minna Räh-
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle a. S. JSan Kreſatirege
Eisleben Frau Th. Schorrig,

Ramberg 18, I.
Freyburg a. Unſtrut: Thereſe

Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3Helbra: Frl. Marg. Große. Ernſt
ſtraße 31, J

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1.

Klofter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 160.

Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Laucha a. Unſt.: Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr. 5, I.

eng Wilhelm Schmidt, Am
San

Frau Helene
Barthel, Brauhausplatz 8, par
terre.

Nietleben: Frau Döls, Halliſche
Straße.

Oberröbli Martha Voigt,
4/8 in Un

terröhlingen.
Querfurt: Helene Boruemann,

Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Naumburg a. Saale: Frau
Frenzel, Georgenberg 4.

Sangerhauſen Frau Meſſer
ſehmidt, Neuehäuferſtraße 4.

Wettin Franz Hoyer.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch ſede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

.Hygiene“ Dresden 1917

A.277 c c 22
Cinfach unonthehri. für jeden Haushalt

man s8part Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeugt

GASTWIRTSCHAFT
Leitung Paul Zscheyge-

An konzerllreien Tagen ireier Eintritt in
Konzertgarten und Gasträume ab 2 Uhr-

700LO0GISCHFR GARTEN
REGELMASSIGE KONZERTF vom Stadtihealer-Orchester

und Militär Kapellen usw.
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Hächſiſch Thüringſche ausfrau
Bezugspreis

wöchentlich e e e 20 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Dankſchreiben.
Auf die Spende an die Nationalſtiftung für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen iſt fol
gendes Dankſchreiben bei uns eingegangen Ber
lin N. W. 40, den 28. Dezember 1917, Alſenſtraße
11. Deutſches Druck und Verlagshaus G. m. b.
H., Berlin S. W., Lindenſtraße 26. Hiermit beehrt
ſich das Präſidium den Empfang der geehrten Zu
ſchrift vom 14. Dezember ſowie den Eingang des
durch Poſtſcheckkonto überwieſenen Betrages von
820 Mark bei Jhnen eingegangene Spenden, ſehr
ergebenſt zu beſtätigen und ſpricht für Uebermitt
lung dieſer hochherzigen Gabe aufrichtigſten und
wärmſten Dank aus mit der Bitte, dieſen Dank
allen gütigen. Spendern übermitteln zu wollen.
Für Jhr der Stiftung in ſo reichem Maße be
zeigtes Intereſſe ſpricht das Präſidium gufrichtig
ſten Dank aus und zeichnet mit vorzüglicher Hoch
achtung Der geſchäſtsführende Vizepräfident Sel
berg, Kommerzienrat.

a AAAä
Thüringer Hausſprüche.

w er durch die Straßen und Gaſſen unſe-
rer Heimat mit offenem Herzen und
Sinnen für die Schönheit und Eigen

art der an ihnen erbauten Häuſer wandert,
wird nicht nur manches Symbol an. den Haus
mauern oder über den Haustüren finden, das
in vergangenen Zeiten dem Hauſe oder der
Straße ſelbſt ſeinen Namen gab, ſondern auch
manchen Spruch, darin Gotkvertrauen, Men
ſchenkenntnis, Weltfreude, Weltverachtung,
Ernſt und Hümor ſich miſcht. Etwas von der
Weſenart des Erbauers oder des Beſitzers iſt
gleichſam in ſie übergegangen; erſt die neuere
Zeit mit ihrer alles gleichmachenden Tünche
hat auch die Hausſprüche verflachen laſſen ſo
daß man faſt überall an Eigenheimen den Vor
namen der Beſitzerin lieſt in Verbindung mit
der Bezeichnung Villa. Da wirkt es förmlich
herzerfriſchend, wenn einmal auch an einem
neueren Hauſe ein Kernſpruch ſteht, wie ich
ihn z. B. in Suhl fand:

Dem Alten bewahre die Treue,
Doch ſtemme dich nicht gegen's Neue.

In Meinigen las ich an einem Hauſe:
Gott ſegne das Handwerk und redlich Bemühn,
Und laß es allzeit gedeihen und blühn!
Deutſches Haus und deutſches Land,
Schirm es Gott mit ſtarker Hand.
Eine ernſte, eindringliche Sprache reden die
Worte, die unter dem Giebel eines Eckhauſes
in Themar ſtehen:

Erbaut im Kriegsjahre 1914.
Zwar ſind ſie kein Spruch, mahnen aber die
Vorübergehenden an unſere gegenwärtige
Zeit, zugleich tröſtend darauf hinweiſend, daß
rot des großen Krieges, den unſere Feinde
heraufbeſchworen, um unſer Vaterland zu ver
wüſten und zu. vernichten, Handel und Wandel
im Deutſchland ihren Fortgang nehmen und
neue Heimſtätten errichtet werden. Für un
ſere Kinder und Kindeskinder werden ſolche
Häuſer gleichſam redende Denkmäler ſein, die
in ſchweren Zeiten ihren Mut wieder auf
zurichten, ihren Sinn zu befeſtigen vermögen,

wie zu unſerem Gemüt jetzt der Spruch redet:
Jm Unglück hab' eines Löwen Mut,
Trau Gott! Es wird wohl wieder gut.

Handarbeiten und Unterhaltung

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“

Geſchäftsſtelle: Mag deburg, Ciſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

Anzeigenpreis
für die ö geſpaltene Nonp.Heile 30 Pfg.,
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Ich fand dieſen Spruch an einem nahe der
Kirche ſtehenden Hauſe in Themar; unter dem
Spruch ſteht: Erbaut 1681. Wieviel Glück
und Unglück, wieviel Leid und Freude mögen
die Menſchen getragen haben, die ſeit dem
Jahre 1681 dieſe Hausſchwelle überſchritten

wie vielen mag der Hausſpruch zum
roſt geworden ſein! So e auch die ein

fache Anbringung der Zahl des Erbauungs-
jahres zum Nachdenken an, und Menſchen mit
empfänglichem Gemüt, die gewohnt ſind, auf
die Stimmen der Vergangenheit zu lauſchen
und ihren Einklang in das laute Getön des
Tages zu vernehmen, werden durch ſolch ſicht
bare Zeichen aus dem alles umſpinnenden
Grau der Sorgen hinausgehoben.

Dazu können auch kleine Hausſprüche hel
fen, die wie ein Segen für den Vorübergehen
den klingen. So ſteht an einem Hauſe in
Walldorf bei Meiningen:

Allen, die vorübergehen, fahren und reiten,
Sei Glück beſchieden zu allen Zeiten.
An einem neueren Hauſe in Eiſenach in der

Marienſtraße ſteht:
Es wünſch mir einer, was er will,
Dem gebe Gott zweimal ſo viel!

Doch iſt dieſer Spruch zweideutig, denn die
böſen und ſchlechten Wünſche ſind nicht aus
enommen worden. Rein und klar aber inſeiner Ausdrucksform iſt folgender Spruch,

den ich einſt auf der Wartburg las und ſpäter
an einem Hauſe in Thüringen fand (leider
enthält mein Taſchenbuch keinen Vermerk über
den Ort):

Der Glaube legt den Grund,
Die Liebe baut das Haus,
Hoffnung den Giebel ſetzt
Und ſchauet hoch hinaus.

Möchten doch alle, die ein Eigenheim er
bauen oder erſtehen, der ſchönen Sitte der

Anbringung eines Hausſpruches folgen!
Johanna Vetterling.

Ausſtellung von Arbeiten
Kriegsbeſchädigter in Halle.

er ungeheure Weltkrieg hat unausſprechD liches, übermenſchliches Leid über man

ches Volk und ſomit auch über unſer
geliebtes deutſches Vaterland gebracht. Aber
er wirkt auch von Tag zu Tag immer dring-
rcher, als Erzieher des Volkes, ja ſogar als
Lehrmeiſter. Arbeiten, an welche ſich in Frie
denszeiten nur in ganz beſonderen Ausnahme-
fällen die Frau heranwagte, weil ſie nach
unſeren Dafürhalten nur allein der Mann zu
leiſten vermochte, werden heute ganz ſelbſt
verſtändlich von Frauen ausgeführt. Von

der Straßenkehrexin bis zur Eiſenbahnſchaff
nerin und den Tauſend und Abertauſenden
von Frauen, die in Schreibſtuben, an Poſt
und Bahnſchaltern tätig ſind, kommt es gewiß
nur ſelten vor, daß ihre Kraft zum Dienſte
nicht ausreicht oder daß ihnen das erforder
liche Pflichtgefühl fehlt. Den Müttern, die in
Friedenszeiten zur Erziehung ihrer Kinder
den Vater als Reſpektsperſon und oft als
Strafvollzieher herangiehen mußten, iſt es auf
gegeben den Fernweilenden auch in dieſer Be
ziehung zu erſetzen.Doch auch umgekehrt hat ſich manche Wand

lung vollzogen. Unendlich viele unſerer bra

ven Männer hat der harte Kreg zu männ
licher Arbeitsleiſtung untauglich gemacht
Damit auch ſie, nachdem ſie geheilt ſind, wie
der eine Tätigkeit und damit Freude am Leben
haben, griffen viele zu jenen feinen, kunſt
rn Frauenarbeiten, welche zurzeit von
jeſen nur wenig gepflegt werden können.
Die Ausſtellung ſolcher Arbeiten Kriegs

beſchädigter in der Handwerkerſchule hat uns
gezeigt, was dieſe rauhen Kriegsmänner, die
da draußen in Sturm und Not dem Feinde
ſtand hielten, im ſtillen Frieden der Heimat
zu leiſten vermögen. Da gab es Kiſſen,
geſchmäckvoll, ſauber und feinſinnig geknüpft
und geſtickt, Pompadours in Perlen, Knüpf
und Häkelarbeit, mannigfaltige, ſauber aus
gefuhrte Holzſchnitzereien und Sägearbeiten.
Eine Auswahl herrlichſter Spielſachen, aus
dem einfachſten Material zierlich und wahr
haft künſtleriſch hergeſtellt, haben inzwiſchen
dem ſchon manches Kinderherz beglückt, denn
alle die Sachen fanden reißenden Abſatz

Ein junger Kriegsmann, der auf Krücken
durch die Ausſtellung ging, ſagte mir, daß mehr
als doppelt ſo viele Arbeiten ſchon verkauft
ſeien und daß noch immer nachbeſtellt würde.
Dabei leuchtete ihm helle Freude aus den Au
gen. So hat der Krieg, die Not der Zeit aus
uns hervorgeholt, was immer ſchon in uns
war und was die Ueppigkeit der früheren
Tage nur in uns erſtickt hatte: das echt deutſche
Weſen, das ſich in alle Lagen des Lebens fin
det und auch aus dem härteſten Geſchick noch
Gutes wachſen und erſtarken läßt. Möchte
das alles, wenn erſt Friede im Lande iſt,
nicht wieder verſchüttet werden, ſondern erſt
recht wohl zur Geltung kommen Ch. R.

III III
Die Frau und der Krieg

III all einApolda.
Herr Fabrikant. Max Günther hat zum Ge

dächtnis ſeines gefallenen Sohnes dem Gemeinde
vorſtand 20 000 Mark als WalterGüntherStiftung
zugunſten von Kriegsteilnehmern und deren An
gehörigen übergeben.

Eiſenach.
Jm letzten Sommer ſind im erſten Ver

waltungsbezirk 123 und im 4. Verwaltungsbezirk
138 Kinder von hier größtenteils unentgeltlich auf
dem Lande aufgenommen worden. Nach den Be
richten der Schulleiter iſt der Landaufenthalt für
die Kinder faſt ausnahmslos von vorzüglicher
Wirkung geweſen, ein Teil der Kinder hat erheblich
an Gewicht zugenommen.

Halle.
Das halleſche Diakoniſſenhaus hat in ſei

ner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, ein evan
liſches Frauenſeminar für Innere Miſſion und

oziale Arbeit zu gründen. Die Schule ſoll am
L. Oktober 1918 eröffnet werden.

Der Nationale Frauendienſt bittet die
halleſchen Hausfrauen in ihren Wäſcheſchränken Um
ſchau nach älteren, noch brauchbaren Wäſcheſtücken
zu halten und dieſe in der Geſchäſtsſtelle des Na
tionalen Frauendienſtes abgeben zu wollen. Die
Wäſche ſoll in der Rähſtube zu Hemdchen, Windeln
uſw. für Neugeborene verarbeitet werden deren
Mütter durch die Kriegsnot nicht imſtande ind, für
ausreichende Bekleidung der Kleinen zu ſorgen.

GSortſetzung auf der zweiten Umſchlagsſeite)
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Nachdruck verboten.
Frme Ciane! nennen B. Courths-(Dahler

Alle Kechte vorbehalten.

Der bisherige Berlauf des Romans: Liane Rei
nold, eine elternloſe Waiſe, wird von ihrem Onkel
Joachim, dem Grafen Raſtenau, liebend umſorgt. Erhat ſor eine Wohnung in Berlin nett eingerichtet und
in Frau Dr. Bartels eine Hausdame gewonnen, die
allerdingt Liane nicht zuſagt. Als er der Dame ihre
Entlaſſung mitteilt, erklärt ſie, daß ſie ſein Doppelleben
durchſchaut habe und wiſſe, er lebe als Maioratsherr
mit ſeiner rechtmäßigen Gattin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtenau. Graf Raſtenau beſchließt,
Liane über ſeine Verhältniſſe aufzuklären und
damit Frau Dr. Bartels zuvorzukommen. Das
Prge Mädchen iſt üder ſeine Eröffnungen beſtürzt.
lls die Hausdame ihr aber nach des Grafen Abreiſe

ins Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte, bricht ſie faſt
uſammen. Planlos irrt ſie ins Freie, ein Fremderkeiſtet ihr bei einem leichten Ohnmachtsanfal Hilfe.

Am nächſten Tag trifſt ſie ihn in der Penſion wieder,
in deren Schutz ſie ſich vorläufig begibt. Beider Her
zen neigen ſich zu einander. Detley Greifenberg aber
macht dem holdew Traum durch eine raſche Abreiſe
ein Ende.

J u

8. Fortſetzung. 13. 1.Und ihr Leben ſchien ihr nicht ärmer, ſon
dern reicher geworden zu ſein durch dieſe
Gewißheit. Das Gefühl, das er in ihr ge
weckt hatte, und das noch ſchüchtern keimte,
war noch ganz wunſchlos.

Sie ſah, wie er die Fenſter abſuchte mit
den Augen und wie ſeine Zähne ſich zuſam
menbiſſen. Dann entführte ihn der Wagen.

d

Schloß Raſtenau lag in der herrlichſten
landſchaftlichen Umgebung inmitten des
Thüringer Landes, und zwar auf einem
Berge, der die ganze Gegend beherrſchte

Urſprünglich war das Schloß nur eine
Burg von ganz geringem Umfang geweſen,
aber einer der Grafen Raſtenau nach dem
andern hatte durch originelle Anbauten und
Umbauten die Stammburg ſeines Geſchlechts
vergrößert, wie ein Morgen Land nach dem
andern ſeinem Beſitz angefügt worden war.
Und ſo hatte es ſich im Laufe der Jahrhun-
derte zu einem gar ſtolzen und impoſanten
Schloß entwickelt, das gerade durch die regel
loſen Angliederungen ſehr maleriſch wivrkte,
wenn es auch auf Stilreinheit keinen An
ſpruch erheben konnte.

Die Raſtenaus gehörten zu den wenigen
Adelsgeſchlechtern, deren Reichtum und Beſitz
ich mit den Jahren nicht nur erhalten, ſon

rn auch vermehrt hatte. Und nicht nur die
Grafſchaft Raſtenau hatte ſich vergrößert,
ſondern durch Kauf und eingebrachtes Hei-
ratsgut waren zu dem Majorat Raſtenau
noch mehrere große Güter gekommen.
Gerade, weil es Majorat war, wurde der
Beſitz nie zerſtückelt.

Um Macht und Anſehen des Geſchlechts
zu erhölten, hatte mancher zweit oder dritt
geborene Graf Raſtenau ſich mit einem ſehr
geringen Erbe abfinden müſſen. Reichtum
und Beſitz hatten ſich in der Hauptſache im
mer nur auf den Erſtgeborenen vererbt.

Aber während Beſitz und Reichtum ſich
bis jetzt erhalten hatte, war das Geſchlecht
der Grafen Raſtenau entſchieden im Aus
ſterben begriffen. Zwei Majoratsherren hat
ten keine Söhne hinterlaſſen, und ſo war
das Maſorat auf die Vettern oder Neffen der
ſelben gefallen. Der Vorgänger des jetzigen
Majoraätsherrn hatte zwar einen Sohn ge
habt, aber dieſer war ihm überraſchender
weiſe im Tode vorangegangen,

Auch Graf Joachim Raſtenau beſaß keinen
Sohn, ſondern nur eine Tochter. Und
außer ihm exiſtierte nun überhaupt nur noch
ein einziger Graf -Raſtenau, das war ſein
Neffe. ieſer würde nach Graf Joachims
Tode Majoratsherr von Raſtenagu werden.
Er ſtand im dreiundreißigſten Lebensjahre
und war ſeit ſeinem zwölften Jahre verwaiſt.

Graf Joachim hatte ſich ſeiner angenom
men und ihn wie einen Sohn aufgezogen.
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Wenn er keine Söhne bekam, ſtarben die
Raſtenaus aus.

Die Grafen Raſtenaun hatten ihren Namen
noch die ihrer Güter angefügt. Komteß
Steffie, Graf Joachims Tochter, pflegte
lachend zu ſagen: „Wenn ich meinen Namen
mit allen Schikanen und allem Drum und
Dran ausſchreiben muß, dann brauche ich für
die Unterſchrift allein einen ganzen Brief
bogen. Deshalb habe ich eine ſo große Ab-
neigung gegen das Schreiben. Daran ſind
meine Vorfahren ſchuld. Warum mußten ſie
ein Gut nach dem andern an ihren Beſitz und
einen Namen nach dem andern an ihren Na
men fügen.“ Komteß Steffie war alſo gar
nicht ſtolz auf ihren vornehmen Namen. Und
man konnte von ihr auch nicht behaupten, daß
ſie in anderer Beziehung ſtolz geweſen wäre.
Sie hatte als Kind am liebſten mit den
Sprößlingen des Schloßgärtners geſpielt, vier
geſunde robuſte Flachsköpfe waren das. Mit
denen hatte ſie herumgetollt auf dem Schloß
berg, im Garten und auf der Mauer, auf
Bäumen und Zäunen, Sie hatte ſich mit
ihnen gerauft und wieder vertragen, und
tollte noch jetzt zuweilen mit ihnen herum
Denn trotz ihrer ſechzehn Jahre war

Komteß Steffie noch gar nicht damenhaft ge
worden.

So ſaß ſie auch heute, an einem wunder
vollen Maienmorgen, auf einem rieſigen
Kirſchbaum, der dicht an der äußerſten
Schloßmauer im Schloßgarten ſtand. Jn
den Zweigen dieſes Baumes war ihr Lieb
lingsplatz, denn von hier hatte ſie über die
Schloßmauer hinweg eine herrliche Ausſicht
über das Thüringer Land und konnte den
breiten Fahrweg, der zum Schloß empor
führte, überſehen. Das letztere war ihr die
Hauptſache, denn irgendetwas Herrliches,
Wunderbares mußte doch eines Tages dieſen
Weg heraufkommen das Glück oder ein
Märchenprinz oder ja, vielleicht auch Ba
ron Hans Wachau, ihr guter Freund, mit dem
ſie zwar ewig auf Kriegsfuß ſtand, der ihr
aber trotzdem nicht oft genug kam.

Heute konnte ſie ihn freilich nicht erwar
ten, denn er lag ſeit Wochen an einem ge
brochenen Bein zu Bett. Aber trotzdem
ſaß ſie auch heute ungeduldig harrend auf
dem Kirſchbaum.

Und unter dieſem Baum auf einer Bank
ſaß Fräulen Malwine Rückauf, die lang
jährige Erzieherin Komteß Steffies. Viel
leicht bevorzugte die Komkeſſe den Platz da
oben auch aus dem Grunde, weil ihr Fräu
lein Rückauf nicht dahin folgen konnte. Dieſe
hielt ihr zwar jedesmal eine Strafpredigt und
behauptete, es ſei unfein und jungenhaft, auf
die Bäume zu klettern. Aber Komteß Steffie
war anderer Anſicht.

Alſo Fräulein Rückauf ſaß unten auf der
Bank, mit einer gottergebenen Miene, und
las mit großem Stimmenaufwand ihrem
Zögling die Lebensgeſchichte Leſſings vor,
während die Komteſſe nur ſehr ungaufmerk
ſam zuhörte.

Nach einer Weile rief ſie hinunter:
„Aber liebſtes Rückäufchen, weshalb

ſchreien Sie denn ſo laut. Sie werden heiſer
werden.“

„Leider muß ich ja mein Organ über Ge
bühr anſtrengen, Komteß Steffie. Jch kann
doch nicht zu Jhnen hinaufklettern, um
Jhnen näher zu kommen,“ erwiderte Fräu
lein Rückauf ein wenig gereizt und vor
wurfsvoll.

„Sie überanſtrengen ſich aber ganz zweck
los mit dieſer höchſt un intereſſanten Lebens
geſchichte des ſeligen Klopſtock.“

Fräulein Rückauf warf einen anklagenden
Blick gen Himmel.

„Jch leſe Jhnen Leſſings Lebensgeſchichte
vor, Komteß.“

„So? Na, das kommt ja ſchließlich auf
eins heraus. Eins iſt mir ſo unintereſſfant
wie das andere. Und ich habe gar keine Zeit,
darauf zu achten. Erſt habe ich mir ausge
rechnet, wie lange es noch dauert, bis hier
auf dem Baume die erſten Kirſchen reif ſind.
Ich denke, ſechs Wochen dauert es noch.
Dann wollen wir aber plündern. Die
ſchönſten Kirſchen werfe ich Jhnen dann her
unter. Alſo ja und außerdem muß ich
doch die Landſtraße unten im Auge behalten,
wie weiland meine Vorfahren, als ſie noch
das lohnende Geſchäft der Raubritter be
trieben.“

„Aber das iſt doch unerhört, Komteß,“ rief
Fräulein Rückauf außer ſich.

„Ja, das finde ich auch, daß es unerhört
von meinen Vorfahren war, die Gegend als
Raubritter unſicher zu machen, und daß wir
auch noch ſtolz auf dieſe Vorfahren ſind.

Fräulein Rückauf machte verzweiflungs
volle Gebärden.

„Aber das meine ich doch gar nicht. Wie
könnte ich mich erdreiſten, etwas gegen das
hochgräfliche Geſchlecht der Raſtenaus zu
ſagen. Ich meine, es iſt unerhört, daß Sie
beim Unkerricht ſo unaufmerkſam ſind.

„Rückaufchen, jetzt widerſprechen Sie ſich.
Erſt verſichern Sie mir, daß Sie ſich nicht
erdreiſten würden, etwas gegen das Ge
ſchlecht der Raſtenaus zu ſagen. Und nun
kanzeln Sie mich ab. Jch gehöre doch ſozu
ſagen auch zu den Raſtenaus.

„Ja doch! Aber ich bin Jhre Erzieherin
und muß es rügen, daß Sie dem Unterrichts
gegenſtand ſo wenig Intereſſe entgegen-
bringen.“

Komteß Steffie lachte übermütig.
„Ach, Rückaufchen, ſeien Sie doch gemüt-

lich und geſtehen Sie ehrlich ein, daß es ganz
gleichgültig iſt, wie und wann der alte Klop
ſtock oder Leſſing gelebt und gelitten hat.
Gönnen Sie doch den alten Herren die wohl
verdiente Ruhe im Grabe.“

„Sie müſſen aber doch das Nötigſte von
unſeren Klafſikern wiſſen.“

„Wenn ich nur ihre Werke ſo leidlich
kenne, ich meine, das iſt die Hauptſache
Meine Erziehung wird ohnedies eines Tages
manche Lücke aufweiſen. Gott ſei Dank hat
Baron Hans Wachau geſagt.“

„Ach, der Herr Baron der ſollte Sie
lieber nicht in Jhrer Unaufmerkſamkeit be
ſtärken. Die Lücken in Jhrer Bildung wer
den leider ſehr groß ſein.

„Meinen Sie? Na dann hängen wir
ein ſchönes Bild auf die Lücken vielleicht
eine Photographie von Jhnen, Rückaufchen,
die letzte in dem duftigen Tauſendblumen-
kleid, auf der Sie ſich dem geneigten Be
ſchauer als holder Frühling empfehlen.“

„Komteß Steffiel“ rief Fräulein Rückautf
mit verſagender Stimme.

„Halt, halt! Um Gottes willen, fallen Sie
nicht in Ohnmacht, ich kann Sie nicht halten.
Rückaufchen, verſchnaufen Sie ſich zehn Mi
nuten und ärgern Sie ſich nicht über mich,
vom Aerger wird man nur alt und häßlich.
Und was ſoll unſer junger Herr Paſtor dazu
ſagen? Sie wiſſen doch, er ſucht eine Frait,
und wenn Sie meine Erziehung mit Glanz
beendet haben, werde ich dafür ſorgen, daß
er einſieht, daß Sie am beſten für ihn paſſen,

und daß Sie als Frau Paſtorin ins Pfarr
dar einziehen. Er iſt nämlich ſo ſchüchtern,
aß man die Sache nur energiſch in die

Hand nehmen muß. Sitzen Sie noch feſt?“Fräulein Rückaufs ſicht war vor Ver

legenheit dunkelrot geworden. Sie blätterte
erregt in ihrem Buche.
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Arme Liane
„Mit Jhnen kann man nicht rechten,

Komteß Steffie, Sie wiſſen manchmal nicht,
was Sie ſchwatzen.“

Die Komteſſe zappelte vergnügt mit den
Beinen.

„Toch, das weiß ich ganz genau. Nun
legen Sie nur das dumme Buch beiſeite und
ſchonen Sie Jhr Organ noch ein Weilchen.“

„Meine Pflicht iſt aber, Sie zu unterrich
ten, wir haben jetzt Literaturſtunde.“

„Ach, ſeien Sie doch kein Froſch, Rückauf
chen! Die vornehmſte Pflicht eines Menſchen
iſt die der Selbſterhaltung. Das habe ich mal
irgendwo geleſen. Solche edle Exemplare
der Menſchheit, wie Sie und ich, die dürfen
nicht ausſterben. Hier fangen Sie auf
in dem Karton ſind noch fünf Stück famoſe
Pralinés. Die ſtifte ich Jhnen als Schmer
zensgeld für Jhr Organ. Wenn Sie die
friedlich und behaglich aufgefuttert haben,
dann komme ich freiwillig hinunter und ſetze
mich eine halbe Stunde ſteif wie ein Delgötze
neben Sie. Sie können mir dann in aller
Eile ſo viel Liebes und Gutes vom ſeligen
Seſſing ergählen, daß ich vor Weisheit auf
gehe wie ein Hefenkloß. Apropos Hefen
klöße und geſchmorte Sauerkirſchen das iſt
auch was Gutes, nicht?“

Fräulein Malwine Rückauf wußte von
früheren derartigen Szenen, daß ſie doch den
Kürzeren zog, wenn ſie ſich ihrem energiſchen
Zögling nicht auf Gnade und Ungnade er
gab.

Und ſo begann ſie, ergeben in ihr Schick
ſal, die ſehr guten Pralinés zu verſpeiſen.
Als ſie faſt damit fertig war, hätte ſie ſich
am letzten faſt verſchluckt, denn Komteß
Steffie hatte ihren luftigen Sitz verlaſſen
und kletterte gewandt vom Baum herab.
Sie hing einen Augenblick zwiſchen Himmel
und Erde, oder genauer, zwiſchen Fräulein
Pückauf und der Krone des Kirſchbaumes.
Jhre ſchlanken Beine in ſchwarzen Strümp
en und Halbſchuhen baumelten dicht vor
dem Antlitz ihrer Erzieherin. Aber als dieſe
ſich ſchon darauf gefaßt gemacht hatte, daß
ihr Komteß Steffie in den Schoß ſpringen
würde, gab dieſe ſich einen energiſchen
Schwung und flog über ihre geängſtigte Er
teherin hinweg mit einem eleganten Abſprung auf der Boden.

Mit einem reizenden Knix, den faltigen
Rock zierlich ſpreizend, verneigte ſich die
ſchlanke, graziöſe Geſtalt der Komteſſe vor
ihrer Erzieherin und lachend deklamierte ſie
dabei:

„Wie ein Gebild aus Himmelshöh'n
Sah er die Jungfrau vor ſich ſteh'n.“

Dann fuhr ſie gomütlich fort:
„Sehent Sie, Rückaufchen, die Erde hat

mich wieder. Und nachdem ich Jhnen mit
dem ſchönen Verschen einen Beweis meiner
literariſchen Begabung gegeben habe, ſetze
ich mich, ergeben in mein hartes Schickal
an Jbre grüne Seite. Aber wenn Sie mir
nun in Gnaden Leſſings Erdenwallen er
laſſen und mir ſtatt deſſen einige Szenen
aus der famoſen Minna von Barnhelm vor
leſen wollen wiſſen Sie, die zum Beiſpiel,
wo Tellheim mit verbundenem Arm zu
Minna kommt dann würde ich das edel
und großmütig finden. Paſtorenfrauen
vrüſſen eigentlich immer edel ſein.“

Wieder errötete Fräulein Rückauf jäh.
„Komteß Steffie Sie ſtellen meine Ge

duld heute auf eine harte Probe.“
Die Komteſſe küßte ſie lachend auf die

Wange.
„Ach, liebſtes Rückaufchen, wenn Sie rot

werden, ſehen Sie viel hübſcher aus. Wenn
der Herr Paſtor wieder zu Tiſch kommt,
werde ich dafür ſorgen, daß Sie immer rot
werden.

„Sie ſind ein Unband,“ ſeufzte die Er
zieherin, aber ſie konnte doch nicht ernſtlich
zlrnen,

Komteß Steffie legte den Arm zutraulich

um ihre Schulter.
„Sehen Sie, Rückaufchen, um nochmal auf

beſagten Leſſing 8 kommen Sie müßten
mir nur alle eisheit in ſchmackhaften
Portionen einfüllen, dann würde ich mich
gar nicht ſträuben, ſie zu mir zu nehmen.
Was ſoll ich mich mit Leſſings Werdegang
abplagen? Seine Werke ſprechen doch deut
lich genug für ihn. Wenn ich Minna von
Barnhelm leſe, wird mir warm ums Herz,
und meine Seele ſingt dem Dichter einen
Lobgeſang. Dann iſt er für mich überhaupt
nicht tot, er hat nicht von da bis da gelebt,
ſondern er iſt wahrhaft unſterblich. Warum
ſoll ich mir alſo einprägen, wann, wo und
wie er geſtorben iſt? Habe ich recht oder
nicht?“

Fräulein Rückauf konnte nichts einwen-
den. So ging es meiſt. Wenn Komteß
Steffie eine ganze Weile Unſinn geſchwatzt
hatte und vor Uebermut nicht wußte, woſie hinaus ſollte, dann gab ſie plötzlich durch
ein paar Worte zu verſtehen, daß ſie ſehrwohl den rechten Sinn von dem erfaßt hatte,

was man ihr hatte einpauken wollen.
Fräulein Rückauf las alſo die gewünſchten

Szenen aus Minna von Barnhelm, und ſie
las ſie ſehr hübſch mit Wärme und Nach

ruck.
Und Komteßchen ſaß ganz ſtill und lauſchte.

Jhre Augen verloren den übermütigen Aus
druck und ſahen faſt träumeriſch ins Weite.

Als endlich die Erzieherin das Buch zu
klappte, richtete ſie ſich mit einem Seufger
empor und ſah nach ihrem Uhrarmband.

„Herrgott, Rückaufchen, jetzt müſſen wir
uns eilen. Es wird gefuttert!“ rief Komteß
b vergnügt.

„Aber Komteß! Jhre Ausdrücke ſind doch
oft ſehr ungehörig.“

„Ach, ſchelten Sie nur nicht gleich wieder.
Futtern iſt doch ein famoſer Ausdruck. Hans
Wachau ſagt auch ſo.“

„Aber eine junge Dame darf das nicht
ſagen.“

„Weg mit den ſtrengen Falten, liebes
Rückaufchen, die kleiden Sie nicht. Und be
denken Sie wohl:

Des Lebens Mai zwei drei
Iſt bald vorbei zwei drei.“

Die letzten Worte ſang ſie und tänzelte
zierlich um Fräulein Rückauf herum. Dann
verneigte ſie ſich zeremoniell: „Darf ich zum
Frühſtück bitten, Fräulein Rückauf? Papa
und Mama erwarten uns, es iſt höchſte Zeit,“
ſagte ſie gemeſſen

Aber dann zog ſie lachend ihre Erzieherin
bei den Händen empor und führte ſie im
ſchnellen Tempo davon.

Sie durchſchritten den großen, von einer
Mauer umgebenen Garten, der das ganze
Bergplatean um das Schloß einnahm. Da
grünte und blühte alles in leuchtender,
duftender Frühlingspracht. Und die Vögel
ſangen, als wollten ſie vor Dafeinsluſt die
Bruſt zerſprengen. Zu Tauſenden ſaßen ſie
in den Zweigen, als wüßten ſie, daß gerade
hier oben die Welt am ſchönſten war.
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Nimmer ohn' leidvolle Skunden.
Von A. M.

Nimmer ohn' leidvolle Stunden
Möcht' ich durchs Leben gehen:
Wie könntk' ich die tiefen Wunden
In anderen Herzen ſehen?
Nimmer ſehn' ich die Zeiten
Sorgloſen Lebens zurück:
Ach! meine Schmerzen und Leiden
Schaffen mein tiefſtes Glück.

Das Schloß, von dem blühenden Garten
umgeben, bot einen herrlichen Anblick. Wie
ein Märchenſchloß lag es da. Die Wirt
ſchaftsgebäude lagen unten am Fuße des
Berges und ſtörten den maleriſchen Anblick
nicht.

War es ein Wunder, daß Komteß Steffie
hell und laut ebenfalls in den goldenen Früh
lingstag hinein ſang?

Graf Joachim Raſtenau ſaß mit ſeiner
Gemahlin, der Gräfin Stefanie, auf dem
halbkreisförmigen Terraſſenvorbau, der den
ſüdlichen Teil des Schloſſes begrenzte. Dort
war im Sonnenſchein ein Frühſtückstiſch ein
ladend gedeckt, und die beiden Herrſchaften
hatten ſich daran niedergelaſſen.

Die Gräfin war eine hübſche, ſympathiſche
Dame im Beginn der Vierzig. Sie trug ſich
elegant und geſchmackvoll, hatte ruhige, vor
nehme Bewegungen, volles dunkles Haar und
friſche geſunde Farben. Jhre dunklen
Augen waren in Form und Farbe denen
ihrer Tochter ähnlich, aber ſie blickten nicht
ſo übermütig, ſondern mit freundlich abge
klärtem Ernſt ins Leben.

„Hörſt du unſere Lerche, Stefanie?“ fragte
Graf Joachim lächelnd, als Komteß Steffies
e W 7 ihnen herübertönte.

Die Gräfin nickte lächelnd.
„Wenn man unſeren Wildfang nicht ſieht,

dann hört man ihn wenigſtens Steffie er
füllt ganz Raſtenau mit ihrem Uebermut.“

Das klang aber nicht etwa tadelnd, ſon
dern in dem Tone, der nur eine gütige
Mutter für ihre Kinder findet.

Graf Joachim küßte ſeiner Frau die Hand.
„Wie freut es mich, Stefanie, daß du un

ſerm Wildfang nicht Scheuklappen anlegſt,
ſondern ihn ausſchäumen läßt.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Das Beſte im Menſchen verkümmert,

wenn man ihn in eine Schablone preſſen will.
Ich habe es einſt an mir ſelbſt erfahren. Und

das Schickſal macht auch vor einer Schab
lone nicht halt. Wozu alſo die ſteife Dref
ſur? Ecken und Kanten ſchleift das Leben
von ſelbſt ab.“

„Und dann wird aus unſerem Wildfang ein
köſtlicher Edelſtein.“

Die Gräfin lächelte gütig.
„Eitler Vater.“
Nochmals küßte er ihre Hand.

„„Sie iſt ja deine Tochter, Stefanie,“ ſagte
er artig und herzlich.

Ein leiſes Rot ſtieg in das Geſicht der
Gräfin.

Dieſe beiden Menſchen hatte einſt nur die
Konvenienz zuſammengeführt. Jahrelang
hatten ſie ziemlich gleichgültig nebeneinander
dahingelebt, ſich nur eine kühle Hochachtung
entgegenbringend. Aber eines Tages war
dann doch die warme Quelle ihres Seins auf
geſprungen und hatte ſie zuſammengedrängt,
fordernd und gebend. Und daraus war darin
ein ſchönes, harmoniſches Vorhältnis ent
ſtanden. Ein warmes Verſtehen hatte ſich
angebahnt, ein zartes, werbendes Entgegen
kommen des Mannes, ein ſanftes Hingeben
der Frau. Und in ihrem Kinde kamen ſie
ſich täglich näher.

So war dieſe Ehe doch noch eine ſelten
glückliche geworden, vielleicht gerade deshalb,
weil ſich keiner von beiden in heißer, flam
mender Leidenſchaft etwas vergeben hatte.
So waren ſie ſtetig mehr ineinander ver
wachſen. Und jetzt hätte wohl Graf Joachim
längſt den Mut gefunden, ſeiner Frau von
der verheimlichten Exiſtenz einer Pflege
tochter Liane zu ſprechen, wenn er
nicht gefürchtet hätte, gerade dadu die
ſchwer errungene Harmonie ſeiner Ehe zu
ſtören. Er mußte ja damit eingeſtehen, daß
er jahrelang ein Geheimnis vor ihr gehabt
hatte. Er fürchtete, ſie könne dann das ſchöne
Vertrauen verlieren, das ſie ihm entgegen
brachte. Und außerdem hatte er noch einen
anderen, ſchwerwiegenden Grund, zu ſchwei
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gen. Aber dieſen Grund geſtand er ſich
ſelbſt kaum ein. Jn ſeiner Vergangenheit
lag etwas, das verſchleiert bleiben mußte.
Und er fürchtete vor allen Dingen, dieſer
Schleier könne gehoben werden.

So ahnte niemand im Schloß Raſtenau
etwas von der Exiſtenz Liane Reinolds und
von den regelmäßigen Beſuchen des Grafen
bei ihr.

Inzwiſchen war Komteß Steffie auf der
Derraſſe aufgetaucht, gefolgt von ihrer Er
zieherin. Stürmiſch, mit fliegenden Klei
dern und Hängezöpfen eilte ſie auf die Eltern
zu, umarmte ſie gleichzeitig alle beide und
küßte ſie abwechſelnd.

„Laß uns nur am Leben, Burgfräulein
Nebermut,“ neckte der Graf.

Komteß Steffie errötete ein wenig.
„Burgfräulein Uebermut“ hatte ſie der

junge Baron Hans Wachau getauft, und der
Name war an ihr hängen geblieben.

Man ſetzte ſich nun zu Tiſch. Ein Diener
brachte zu den bereitſtehenden kalten Spei-
jen noch eine warme Frühſtücksplatte.

Vornehmlich die Komteſſe ſorgte für die
gründliche Würdigung derſelben. Während
des Frühſtücks brachte ein anderer Diener
die Poſttaſche. Graf Joachim ſchloß ſie auf
und ſortierte die Briefe. Die für ihn ſelbſt
peſtimmten legte er alle in die Taſche zurück,
um ſie ſpäter auf ſeinem Zimmer zu leſen.
Die andern teilte er aus. Die Gräfin be
tam mehrere Schreiben von Lieferanten, ein
Brief war für Fräulein Rückauf eingelaufen
und einige Briefe und Poſtkarten übergab
der Graf dem Diener für die Domeſtiken. Zu
letzt hielt er lächelnd noch einen Brief in der
Hand. Es war ein großes, ſchmales Kuvert.

„Wer bekommt dieſen Brief?“ fragte er
neckend ſeine Tochter.

Die Komteſſe haſchte danach.
„Ein Brief für mich, Papa?“
„Ja, heute bekommſt auch du einen Brief.“

„Gib ach, gib ſchnell!“
Der Graf reichte ihr lachend den Brief.

Sie ſah darauf nieder.
„Ach von Detlev,“ ſagte ſie ein wenig

enttäuſcht.

„Jch wüßte nicht, wer dir ſonſt ſchreiben
ſollte, Steffie,“ bemerkte ihre Mutter.

Komteß Steffie nickte ſchnell gefaßt. Daß
ſie im tiefſten Winkel ihres Herzens auf
einen Gruß Hans Wachaus hoffte, geſtand ſie
fich ſelbſt nicht ein.

„Natürlich, von wem ſollte ich ſonſt einen
Brief bekommen. Und Detlev hatte mir doch
auch verſprochen, zu ſchreiben.“

„Weil du dich beſchwerteſt, daß du nie
Briefe bekommſt.“

Arme Linqne
Komteß Steffte las nun die Adreſſe auf

dem Kuvert und lachte laut auf. Sie führte
ihre ſämtliche Namen und Titel in der ſtei-
len, chargkteriſtiſchen Handſchrift ihres Vet
ters Detlev.

„An Jhre Erlaucht, die Komteſſe Stefante
Charlotte Maria von Raſtenau-Greifenberg-
UerzenSöldenauGütershagen auf Schloß
Raſkenau in Thüringen. Eigene Angelegen
heit der Empfängerin,“ las ſie mit feierlicher
Stimme und einer wahren Amtsmiene vor.

Dann ergriff ſie reſolut in Ermanglung
eines Brieföffners re Frühſtücksgabel, zum
Entſetzen Fräulein Rückaufs, und fuhr damit
ins Kuvert, es auf dieſe Weiſe aufſchlitzend.

Ein großer Briefbogen kam zum Vor
ſchein. Er war dicht mit den großen Buch
ſtäben beſchrieben und lautete:

„Liebe kleine Steffie! Ein Mann, ein
Wort. Hier haſt Du den verſprochenen
Brief. Jch ſchreibe ihn zwiſchen einem in
tereſſanten Fünfuhrtee bei der Gräfin Holz
bach und dem Beſuch einer Opernvorſtellung.
Da während meines kurzen Berliner Aufent
halts jede Minute koſtbar iſt, kannſt Du er
meſſen, wie viel mir an Deinem Wohlwollen
elegen iſt, daß ich mich zu dieſer langen
zpiſtel aufſchwinge.
Alſo zuerſt ein Bericht über die Ausfüh-

rung Deines mir erteilten Auftrages. Jch
beſuchte gleich am Morgen nach meiner An
kunft Hans Wachau im Sanatorium. Er ſah
mir vergnügt lachend entgegen und iſt auf
dem Wege der Beſſerung. Der berühmte
Arzt hat ſein Bein, das er ſich beim Sturz
vom Pferde ſo übel zurichtete, famos wieder
in Ordnung gebracht. Er garantiert voll
ſtändige Heilung und Gebrauchsfähigkeit.

So, dieſer Gedankenſtrich war als Pauſe
für einen Luftſprung für Dich berechnet,
denn einen ſolchen haſt Du, wie ich Dich
kenne, jetzt erſt einmal losgelaſſen.

Jch habe Hans Wachau wahrheitsgetreu
berichtet, daß Du mir ſchlankweg die
Freundſchaft kündigen willſt, wenn ich ihn
nicht ſogleich beſuche und mich nach ſeinem
Ergehen erkundige. Das hat ihn rieſig ge
freut. „Burgfräulein Uebermut iſt ein
Prachtmenſch, hat er zu mir geſagt das
gebe ich Dir aber nur à discretion wieder.
Offiziell ſoll Dir beſtellen, er ſei gerührt
durch Deine Teilnahme und laſſe Dir tau
ſendmal danken. Es gehe ihm gut, er habe
nur eine tolle Sehnſucht, mit Dir wieder
über Hecken und Gräben zu ſpringen. Und
er laſſe herzlich grüßen. Burgfräulein
Uebermut möge ihm den Daumen kneifen,
daß er bald wieder nach Hauſe dürfe.

So! Nun will ich Dir nur noch melden,
daß ich Ende der Woche nach Hauſe komme,
wie ich mit Onkel Jogchim verabredet habe.

Ehe ich nach Greifenberg. fahre, um dort
meine Regierung wieder anzutreten, ſpreche
ich natürlich in Raſtenau vor. Außerdem
kund und zu wiſſen, daß ich bei Sarotti eine
Rieſenbonbonniere und bei Sawade einen
großen Karton Deiner Lieblingsmarke
kandierte Walnüſſe für Dich erſtanden habe.
Du wirſt mit Deinem Vetter zufrieden fein.
Bitte, grüße Onkel Joachim herzlich, Tante
Stefanie ſende ich einen Handkuß Vir einen
kräftigen Händedruck und einen Kuß auf
Dein drolliges Stumpfnäschen. Jn brü-
derlicher Liebe und Treue

Dein Vetter Detlev.“
Mit atemloſem Jntereſſe hatte Komteß

Steffie den Brief geleſen. Und ihr Vetter
mußte ſie ſehr genau kennen, denn bei dem
Gedankenſtrich machte ſie wirklich einen
Luftſprung. Jhre Eltern ſahen ſie lächelnd
an.

„Nun, Steffie, haſt du erfreuliche Nach-
richt von Detlev?“ fragte ihre Mutter, als
ſie den Brief nun befriedigt ſinken ließ.

Steffie nickte und ſprang abermals auf,
um die Mutter zu umaärmen.

„Ja, Mama, ſehr erfreuliche. Denkt euch
nur, Hans Wachaus Bein wird vollſtändig
wieder hergeſtellt.“

„Das iſt ſehr erfreulich.
ihm?“ fragte der Graf.

„O, viel beſſer. Er iſt ſehr vergnügt ge
weſen und läßt mir ſagen, er ſehnt ſich da
nach, wieder mit mir über Hecken und Grä
ben zu ſpringen.“

Der Graf und ſeine Gemahlin ſahen ſich
verſtohlen lächelnd an. Der junge Baron
Wachau hatte ein beſonderes Intereſſe für ſie.

„Damit wird es doch wohl noch gute Wegehaben, Steffie. Aber ſchließlich muß es a

nicht gleich geſprungen ſein,“ bemerkte Graf
Joachim.

Komteß Steffie hing ſich an ſeinen Hals.
„Ach, Papa, das Leben iſt doch nur ſchön,

wenn man ſpringen kann. Und das wird
Hans Wachau doch ſicher wieder lernen, nicht
wahr?“

„Ganz gewiß, wenn er auch vielleicht nicht
mehr mit unſerm Wildfang Schritt halten
kann. Dafür kommt er doch nun in ein ge-
e Alter. Das erſte Vierteljahrhundert
at er doch ſchon zwei Jahre hinter ſich,

nicht wahr?“
Steffie nickte.
„Zwei Tage nach meinem ſechzehnten Ge

burtstag hafte er ſeinen ſiebenundzwanzig

Wie geht es

ſten. Jhr wüßt doch, wir haben gemeinfam
vnunſe burtstag gefeiert.“

„Ja, ja, wir wiſſen es,“ ſagte die Gräfin
eifrig. „Jedenfalls finde ich es ſehr hübſch
von dir, Steffie, daß du ſo viel Teilnahme
für Baron Wachau haſt.“

(Fortſetzung folgt.)

In allen besseren
Geschäſten

für Haus und
KGchengeräte

erhältlich.
LADENPREISs
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„Moha-Kochbuch

Kriegsgemähe Küche
in 40 Koapiteln bearbeſtet von

Kochlehrerin Frau H. Kiel, Frankfurt a. P.
Küchenmeister A. Stober, Nürnberg 2

EnKochbuch, dessen außerordentlicher Wert darin ſlegt, daß nicht das fatate Man
ehe die Haupttache bildet, sondern das in knapper übersichllicher Weise
Anleitung gibt, mit d. bescheidensten Hilfemitteln u. unter Einsparung v. Fett, Fern
Fieſsch, Mich usw. etne abwechslungsreiche, schmackhafte, gute Koet zu bereiten

In fedem Kapitel eſne beschränkte aber sorgſfältig zusammengestellje Zahl
von Rezepten, die mit den jetzt zur Verfügung stehenden üttein herzu-
xtellen ind Praktlache Winke ber Ersatz- und kriegsgemkhe Hilfemittel

Aus dem Inhalt 5Kitgende Suppen, Gemüscsuppen, Fleſschersatz-Gertchle, Gerichle fär Heiach-
loe Tage, Wlicipret, Abendbroitgerichte, Krankenkost, Kriegsgemahes Bach wer

ohne Mehl, Eter, Milch u. a. m.
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Größe J und II.

Rückanſichten und Einzel 6705. Frühjahrskoſtüm,
anſichten der Röcke zu Abb. Erfſorderlich für Größe III etwa

6705 und 6706 auf der 4,50 mm Stoff, 1,20 m breit. An
erſten Umſchlagſeite. dem rornehm wirkenden Koſtüm

iſt der Rock rückwärts auf jeder
Hälfte in eine Tollfalte geordnet

Links ſeitlich iſt un
ter der äußerſten

Falte in der Naht
der Schlitz einzu
richten; nach Zei
chenangabe verbin
det man die Rock
bahnen und ſetzt
der Seitenbahn Ta
ſchen nebſt Taſchen
klappen auf. Der
obere Rand des
2,65 mm weiten
Rockes wird durch
den geraden Jn-
nengurt geſtützt.
Jm Jackenrücken
legt man zunächſt
eine nach der Mitte
gerichtete Falte ein
und eine zweite
nach außen gerich
tete, die nach oben
ausſpringt. Eine
gleiche Falte iſt im
Vordertell einzu
legen, deſſen Seiten
naht ſich über den

untertretenden
Rand des Rücken
teils legt und nach
abwärts aufge
kröpft wird. Die
vorderen Jacken
ränder verſieht man
auf der Jnnenſeite
mit Oberſtoffbeklei
dung über Leinen-
einlage und legt ſie
nun hierauf auf
der vorgezeich
neten Bruchlinie
nach außen um.
Der große Kragen
iſt dem Halsaus
ſchnitt anzufügen
und mit den vorde-
ren Rändern zu S

6707. Schoßbluſe mit Kurbelſtickerei. Normalſchnitt, S n
6708. Bluſe aus Waſchſeide. Jatke zuſammen.

Normalſchnitt, Größe

ſchen aufzuſetzen, ein durch eine
Schnalle gezogener Gürtel hält die

mel garnieren Aufſchläge.
6706. Koſtüm mit Beſatz von

ſchmaler Treſſe. Erforderlich für
Größe II etwa 4,50 m Stoff, 1,20 m breit. Dunkelblauer Stoff diente
als Material zu dem eleganten Koſtüm, das mit ſchmaler ſchwarzer
Treſſe beſetzt war. In der Vorderbahn des ſchlichten, 2,40 m weiten
Rockes wird vorn zu beiden Seiten eine Falte eingelegt, in deren
Jnnenbruch der Taſcheneinſchnitt ausgeführt wird. Schmale Stoff
ſchlingen und Knöpfe halten die Falte zuſammen. Der einzureihende

obere Rockrand
wird durch den
geraden Jnnen-
gurt geſtützt, der
ſchmale Gürtel
liegt loſe auf.
Die Jacke iſt am
Rücken und
Vorderteil nach
Abbildung und

Linienangabe
mit je fünf Rei
hen Treſſe zu

II und III.

beſetzen. Jm
Vorderteil iſt
ſeitlich eine
Falte auszu
führen, die wie
der Rock im Jn
nenbruch den
Taſcheneinſchnitt
mit unterzu
ſetzender Taſche
arhält. Die
vorderen Jacken
ränder werden

e der Jnnen
z ſeite mit Leinene i einlage und
t. Oberſtoffutter

verſehen und
auf der Bruch
linie als Revers
nach außen um
gelegt. Dem

Halsausſchnitt
füqgt man den
Kragen an und
legt dieſen mit
den Revers zu
gleich nach außen

um, Den unke
ren Aermelrand
legt man nach
Zeichenangabe in
zwei Falten und
ſetzt den Garni-
turteil, der mit

6709. Nachmittagskleid gleich nach außen 6710. Frühjahrsioſtüm mit Treſſe beſetzt
aus Stoff und Seide. umzulegen. Seitlich gekreuztem Gürtel. Normal- wird, auf. Die 68711. Kittelkleid für junge
Normalſchnitt, Größe II u. III.

C

ſind der Jacke Ta ſchnitt, Größe II und III. Jacke erhält

Besugs bedingungen für Linda- Schnitte umſtebend.

Damen. Normalſchnitt, Gr. I u. II.

e
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Knopfſchluß; ein ſchmaler
S Guürtel legt ſich um die
i Traille und wird vorn in

einandergeſchlungen,

6714—6717. Taſchen
tücher aus verſchie-
den artigen Stoff
reſten herzuſtellen. Mit
wenig Mühe ſind aus
weißen und bemuſterten
Mull-, Batiſt- und. hellen
Foulardreſten in Zuſam
menſtellung mit Tüllein-
ſatz, Durchbruchbörtchen
und Häkelmotiven die ab
gebildeten Taſchentücher
herzuſtellen. Für
unſer erſtes Modell
war ein Mittelſtück
von 24 24 Zenti
meter an Größe
aus geblümtem
Batiſt hellblauer
Grundſtoff mit wei
ßen Blümchen
vorhanden, und nur
4 blau- weiß ge
ſtreifte Batiſtſtreifen
8 Zentimeter Breite und
24 Zentimeter Länge ſtan
den für den angeſteppten
Randabſchluß zur Verfü-
gung da half eine
weiße eingeſetzte Ecke das
Taſchentuch vervollſtändi
gen. Für Nr. 2 ein

e hübſches Tuch für das
6714 6717. Bluſen oder Jackentäſch

Taſchentücher aus ver chen iſt ein kleiner Reſt
ſchiedenen Stoffreſten von 21 Zentimeter Seiten
her zuſtellen. (Siehe die länge aus lilagetupftem,

5 5 s 7 z J
R 8 5 S

S S e m J eür K Veſchreibung.) weißgrundigem Foulard 4e e h 8 als Mittelſtück genommen. L 4

t g c 7 S S 7 J J

h e e b 4 J u J

von

kantinnen. Normalſchnitt f. d. 5 Zentimeter breite Rän 67 ee Rän 6718. Kleid zur Konfirma tion NormalſchnittAlter won 10.-19 der aus leichter lilafarbe- für das Alter von 12—14 Jahren und Größe 0.
Her Seide vergrößern das 6719. Anzug zur Konfirmation. Normal-

Durch die Geschäftsstelle des Blattes und Tuch und ein weißes ſchnitt für das Alter von 14—-16 Jahren.
die bekannten Verkaufsstellen können Stern-Vierech (anzuſetzen

3 e Prei 40 PLinda S Schnitte (e0 i rniee e
Bei Zusendung durch die Post sind
jeder Bestellung 10 Pf. (10 h) für Porto
beizufügen. (Im Ortsverkehr 7*/, Pf.

oder anzuhäkeln)
verbindet die
ſonſt zu kurzen

einfarbigen
Randſtreifen.

Auch bei Batiſt
tüchern verzieren
eingehäkelte oder

Klöppelſpitzen
ecken ganz außer
ordentlich. S
Nr. 3 zeigt die

Zuſammen
ſtellung von ge
ſtreiftem und

einfarbigem
Batiſt mit karier

ten Eckchen.

Alles iſt mitDurchbruch
börtchen zuſam
mengefügt, und
das Ganze wirkt
dadurch einheit
lich. BHeiNr. 4 iſt ein be
ſonders breiter
Rand aus weiß-
getupftem Mull
auf champagner-
farbenem Grund
mit Eckverzie

rung aus
ſchwarz auf
weiß getupftem

Batiſt dem wei- gßen Mittelſtück 6720. Kleid für Kommunikantinnen. Normalſchnité für das Alter von 10--12
6713. Kleid zur Konfirma beigegeben, und und 12--14 Jahren. 6721. Kommunionkleid mit leichter Stickeret.
tion. Normaſſchnitt für das Alter Tiein ſag mit Normalſchnitt für das Alter von 10—12 und 12-14 Jahren. 6722.. Komm un kon

von 12——14 Jahren und Größe 0. gleichartigem kleid mit tiefer Paſſe. Normalſchnitt für das Alter von 8-10 und 10--12 Jahren.

n

e

O Besugsbedingungen für CLinda-Schnjtte obenſtebend. e



nennen e e e e e.Spitzchen vermittelt die Verbindung In dieſer ſtahlblauer Kurbelſtickerei verziert wird.Weiſe ſind in den verſchiedenartigſten Zuſammen Letztere iſt nach Linienangabe auf denſtellungen reizende Wirkungen zu erzielen und Schnitteilen anzubringen. Ehe man die
e er en r r h ß Seitennaht ausführt, ſetzt man dem Arm6706. Provianttaſche gus einer Gar m ausſchnitt den Aermel ein und führt dietenhutFo r m. Zur Herſtellung der praktiſchen v Naht im Zuſammenhange aus. Der ein
e er n Ban e zureihende Bluſenramnd wird mit demgrob geflochtenen Baſt- oder Strohhut, Schoß, in dem vorn eine Falte einzulegenden n en Iicht e ren iſt, durch den ſchmalen Jnnengurt verbunZuſtand etwas dehnen kann, worau den. Dem unteren Schoßrand ſetzt man dieihm durch vorſichtiges Preſſen die glatte gerade Blende verſtürzt an, die abzufütternForm zu geben iſt. Jnnen wird er mit
farbig bemuſtertem Batiſt abgefüttert,
der am Außenrand in 4 Zentimeter
Breite überzunähen iſt. Mit dem
Nähpfriemen werden ſodann in glei

und mit einzelnen Stichen auf dem Schoß
zu halten iſt. An den Halsausſchnitt fügt
man den Kragen, den man rechts feſtnäht
und nach links überhakt. Die Bluſe ſchließt
rückwärts. Den ſchmalen Gürtel führt 9

ihn übereinander knöpft. Der einzureihende

I

el

chen Abſtänden einzelne Lücken des man zunächſt von vorn nach hinten, kreuztBaſtgewebes erweitert ohne die Baſt ihn und führt ihn wieder nach vorn, wo man nfäden zu durchſtechen und mit iSchlingſtichen aus farbigen Woll oder untere Aermelrand wird durch die Man lgroben Perlgarnreſten ſind die ſo ent ſchette nebſt Aufſchlag begrenzt. iſtandenen Bindlöcher zu ſichern. Bei 44unſerem Modell ſtehen abwechſelnd rote, 6702. Wiegendecke mit Mittelſtück 6708. Bluſe aus Waſchſeide.
grüne und ſchwarze Schlingſtichformen, in Ausſchnittſtickerei. Panſe zur S Erforderlich für Größe III etwa 2,40 m i
die ſich auch in der unteren Mitte der Hälfte der Stickerei zu beziehen gegen Ein Seide, 0,90 m breit. Die hübſche Bluſe
Hutform, gleich groß oder etwas ſendnung aus weißer Waſchſeide iſt mit Steppſtich nkleiner gehalten wiederholen. Da von 2 reihen auf Vorderteil und Rücken ſowie mitder Grund des bedruckten Vatiſts hier (K 2,50 S einer leichten Stickerei in weiß oder farbiggrün mit roten und ſchwarzen Blüten und Porto. verziert. Die Vorderteile ſind auf der I
war, ſo wurden auch die geflochtenen, Achſel einzureihen und mit dem Rücken zuje 128 Zentimeter breiten Atlasbänder verbinden. Jn den Armausſchnitt fügtin dieſen drei Farben genommen, wäh- man den Aermel, deſſen einzureihender Irend grünes Band die aus rund- C unterer Rand mit der Manſchette nebſt Auf Sgebogenen Holzſtäben beſtehenden Handgriffe umwindet, wie ſolches 12auch als Zug für die an beiden Seiten aufzuheftenden Batiſttaſchen iverwendet iſt. Ebenſo bindet es (in 3 Zentimeter Breite) die

Provianttaſche ſeitlich mit je einer Schleife nach Bedarf loſer noder enger zuſammen. E. O. 6703 und 6704. Runde 4Tiſchdecke nebſt

Kiſſen in 95Bunt 19ſtickeret.
Auf ſaftgrü-
nem Leinen
wird das
Muſter mit
tels ſchwar

J zem Durch
druckpapiers

W aufgezeichnet.

Dann wird
alles, mit

Ausnahme
der Blumen
ovale und
des Mittel

e teils, in ſchwarzem

h GlanzgarnJ We Kiſf 9 Decke r a i4 auſe zu beziehen gegen Einſendung von 1,5 W(K 5 und Port tielſtich; dieBlumen da
gegen in ver

ſchiedenen
Nüancen lila
(rotlila bis

6703. Runde Tiſchdecke in Buntſtickerei. (100 em Durchmeſſer.)
Pauſe zu einem Viertel der Decke zu e gegen Einfendung von 2 (K 2,50)

un orto.

e C 8

n m z

um kräftigſten blaulila) in lag wegre n wird. Der beſtickto Kragen
lachſtich mit Kunſtſeide, die iſt m Halsausſchnitt anzuſetzen. Die

Blätter herbſtfarben (gelb und vorderen Bluſenränder erhalten Knopfſchluß.roſtbraun) ſchattiert. Sie Decke Der einzureihende untere Bluſgnrand wird

ehe nennen

wird von einer blauen geſtickten in ein Bündchen gefaßt.
Borte abgeſchloſſen, das Kiſſen 6720. Kleid für Kommuni-
mit ſchwarzer, breit aufgekrauſter antinnen. Erforderlich für 12—14
Seide garniert. M. B. Jahre etwa 2,50 m Stoff, 1,20 m breit,

J S 6707. Schoß 0,75 mm Futter, 0,80 m breit. Der vornbluſe mit Kur und am unteren Rande mehrmals einzu 4
belſtickerei. Er reihende Oberſtoff wird der rückwärts
orderlich für Gr. ſchließenden Futtertaille aufgebracht. Der

etwa 2,40 m halblange Oberſtoffärmel wird am unteren
Stoff, 0,90 m breit. Rande mit einer Seidenſtickerei oder Spitze
Naturfarbene Baſt- verziert, eine gleiche Garnitur erhält vorn

6706. Provianttaſche für die Eiſen 6 us ührung ſeide wird zu der der große Kragen. Das vorn ein wenig
bahner. (Aus einer atten Gartenhutforn der Stickerei zur hübſchen Bluſe ver ausgeſchnittene Röckchen wird der Taille mit

hergeſtellt.) rovianttaſche. arbeitet, die mit ſchmal übertretendem Rande angeſteppt.

De e e e S
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Für unſere Kleinen

Engleins Weltkreiſe. Ein Märchen von Hilde Rother.

s war ein kleines Engelchen, das hatte es rig mit dem Engelchen. Da kam die Sonne an
im Himmel gar nicht mehr ausgehalten gewandert und guckte, was denn da unten ei
vor Neugierde, und als eines Morgens die gentlich los ſei. Und als ſie das Engelchen mit

Sonne wieder ihren Wanderweg nach der Erde den geknickten Flügeln und den Kobold im Eich
antrat, da huſchte es leiſe, leiſe hinterdrein. baum darüber ſitzen ſah, wurde ſie arg böſe und
Huſch, huſch war es an Frau Sonne vorbei durch zog ſchnell einen Wolkenvorhang vor und lief
die grauweißen Wolkenvorhänge geſchlüpft und zum lieben Gott und erzählte ihm alles. Die
auf die Erde hinuntergeflogen. Da lief es nun Englein ſaßen im Kreiſe und hörten zu.
ein Weilchen e und her und ſprach mit den Der liebe Gott war ſehr zornig über den bö
Bäumen am Wege und mit den Gräſern und en Kobold und ſchickte ein großes ſchweres Ge
Blumen und t den goldfunkelnden Tautropfen witter auf die Erde herab. Das blitzte und don
in kicherte und lachte und freute ſich. nerte ſtundenlang, bis auf einmal aus dem al

Bis es an eine große Eiche kam. Die war en Eichbaum ein dicker Aſt herausbrach und hin
ganz alt und knorrig, und die Blätter waren interfiel und den Kobold unter ſich begrub. Da
ſo dunkel, und es raſchelte leiſe, daß dem Engel wurde es endlich wieder ſtill
chen angſt und bange wurde, und es dachte: jetztruh ich mich einen Augenblick aus, und dann Die Engelchen, die inzwiſchen beratſchlagt hat
flieg ich wieder hinauf in den ſchönen, weißen ten, wie ſie dem Schweſterle da unten wohl hel
Himmel. fen könnten, zogen ihre bunten HängekleidchenDa ſaß aber ein Kobold im Eichenlaub, dem aus und knüpften eins an das andere, bis es
war das helle, luſtige Ding mit dem ſchimmern ne lange, ſchimmernde Leiter wurde. Die ban
den Hängekleidchen ein Dorn im Auge. Krach, den ſie am einen Ende im Himmel feſt, und dann
riß er einige von den grünen Eichelfrüchten ab ließen ſie ſie in weitem Bogen hinunter bis zum
und warf ſie hinunter auf Engeleins goldſchim Alten Eichbaum. Dort knüpfte KleinSchweſter
mernde Flügelchen. Da ging es knack, knack, lein jubelnd das andere Ende an, und dann klet
und ein Federchen brach entzwei und dann noch terte es flink, flünk hinauf. Nun ſpielt es wie
eins und noch eins, bis das Engelchen nur noch der im weißen Himmel und die Jlügetein wach
zwei Stümpfe hatte und nicht mehr fliegen fen. Die buntſchimmernde Bogenleiter ſpannt
konnte. Da ſaß es nun gang mutlos unter dem Koch mmer zwiſchen dem Himmel und dem alten
Eichbaum und weinte und ſchluchgte Bitterlich. Sihbaum. Gans gonn iſt ſog Jeworden u
Die Käferlein hörtens und kamen angelaufen, daß man ſie noch ſteht. Wenns aber mal ge
und die Bienen hörten auf zu ſurren, und die egnet hat, dann ſchimmert ſie/hell und bunt, und
Vögelein ſangen nicht mehr alle waren trau die Menſchen nennen's einen Regenbogen,

n e
Jugendpoſt. Knackmandel 583.

Brief und Kartenwechſel ſuchen Herbert Weldemann, Wien XVIII., Scheidlerſtraße. 14 Jahre Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
(Mit Neffen aus Deutſchland und der Schweiz.), Elife der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwei
Hautel, Landsberg Oſlpr. Bahnhoſſtraße 227. 15 ahre für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſind
S e e r Schillerſtraße bis zum W. Jan. mit der Aufſchrift „Knackmandel 583

e. g De riefmarke u an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
n Laß eher das Dichten ſein, es gibt nutz und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
a dere Beſchäſtigung, als ſchlechte Reime zu r e Die Preisempfänger werden durch
machen. das Los beſtimmt und ihre Namen mit der AufS n Dein Geſchichtchen iſt nicht druck lvbſung in der „9istſelEcke“ im Hauptvlatt veröffentlicht

Lent Bruebach. Deig Bildchen iſt ſehr niedlich, Mi eſchmückt mit b raber für die Verbſfentlichung leider noch nicht ge 9 9 ſch S e tn Jeden ine
eignet. Beſten Dank und ſchöne Gr äßze eiferſüchtig wie ein Mann,
u e e r e Heigt es mit J den v r T wie man dieStick zig Leider kann r uskeln ſtärken kannAufführung aber Du7 fn geben bekommſt ſicher5 etwas Paſſendes, 0 0 0
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Eine sonderbare Gesellschaft.
Von Adele Elkan, t

seht doch, im Topfe behaglich und fein
Sitzt Kätzchen und läßt es sich mollig da sein.

Es guckt über'n Rand weg und schnurret und lacht,
Was draußen das Vogelvolk alles nur macht.
Die Enten empfangen gar seltenen Besuch,
Frau Henne, Frau Kratzfubß, und daß es genug,
Kommt auch das Küken zuletzt hintenan,
Zu Hause ließ jede den Ehmann, Herrn Hahn,
Frau Ente empfängt sie gewichtig und hehr,
Sie hatte der Lebensart prächtige Lehr“
Bei ihrer Mama, der Frau Schnatter, gekriesgt,
Drum zieht sie so würdig und ernst das Gesicht.
Geschenke bringt Henne und Kratzfuß herbeti,
Das Kätzchen aber, das denkt sich: Ei, ei,
Bringt ihr nur Euch Gaben alle ins Haus,
lch lache darob Euch nicht übel bald aus,
Mit einem Satz bin aus dem Topfe ich schnel
Bei Euch und hol' mir die Gaben 2ur Stoell.
Dazu noch nen fetten, nen leckeren Braten!
Wer das ist, ihr Kinder, das laß ich Euch raten

SJ

S

e

S

S
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ſelbſtgefertigter Ball aus Flicken.

Da die Gummibälle ſehr ſchlecht und
auch ſchwer zu bekommen ſind, ſo zeigen wir
heute, wie ein etwas geſchicktes kleines Mäd
chen einen hübſchen, haltbaren Ball mit
wenig Mühe ſelbſt herſtellen kann. Er

forderlich ſind ein paar Flicken, die nach
nebenſtehender Ellipſenform zugeſchnitten
werden. Für einen Ball ſchneidet man ſechs

3 ſolcher Teile und näht, dieſelben mittels
S Zierſtichen zuſammen bis auf die letzteNaht, die erſt nachdem der Ball gefüllt iſt,

zugenäht wird. Zum Füllen kann man,
wenn nichts Beſſeres vorhanden iſt, kleingeſchnittene Stoff
reſichen nehmen und in die Mitte legt man einen rund
geſchnittenen Korken hinein. Beim Füllen iſt darauf zu
achten, daß die Form recht hübſch rund wird.
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ſie am Herd.

Felix ILueci-
agdeburg. Bevierangsstraße 17
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Erſparnis und Ausnützung des Brennmaterials.
Ich möchte einige Winke geben, die mir ſeit

Jahren zu einer Einſparnis verhalfen, lange bevor
der Krieg Gebote machte: Erſtens benütze ich ſtets
getrocknete Lehmkugeln, die ich unter
die einzuſchürenden Kohlen miſche. Die Hitze teilt
ſich dieſen feſten Körpern mit, die die Wärme auf
ſpeichern und ich erſpare tatſächlich faſt die Hälfte
des ſonſt notwendigen Brennmaterials. Auch große
Kieſelſteine eignen ſich, ich werfe ſie in die
Glut, beſonders iſt dies vorteilhaft, wenn Kranken
zimmer geheizt werden müſſen. Die Lehmkugeln
Ton) forme ich ungefähr fauſtgroß und trockne

Platte Kugeln ſind weniger em
pfehlenswert, weil ſie zu feſt aufliegen und am
Brennen hindern. Zweitens verarbeite ich ſchon
immer den Kohlenſtaub. Jch nehme eben
ſalls Lehm dazu und forme nach gutem Kneten
größere oder kleinere Ziegel, iſt etwas Stroh vor
handen oder Sägeſpäne, ſo miſche ich es eben-
falls darunter Dieſe Ziegel trocknen raſch und
geben gute Hitze. Drittens lege ich die meiſt zu
große Heizfläche der Oeſen mit Lehmkugeln aus,
damit das Brennmaterial zuſammengehalten wird
und von den feſten Körpern aufgeſpeichert werden
kann. Hierzu eignen ſich beſonders die gebrann
ten Kugeln, die ich mir aus Ziegelmaſſe herſtellen
ließ, doch ſind auch die Lehmkugeln fehr J

lenswert.
Schwarze Lüſterſchürzen zu waſchen.

Salzwaſſer iſt ein gutes Reinigungsmittel für
die viel getragenen ſchwarzen Lüſterſchürzen, für
welche Zwecke in Friedenszeiten meiſt Panama
rinde verwendet wüurde, die aber zurzeit kaum
mehr erhältlich iſt. Die Schürzen werden mit
nicht zu ſtarke Salzwaſſer übergoſſen und über
Nacht ſtehen gelaſſen. Es iſt darauf zu achten,
daß das Waſſer überſteht, unbedeckte Stellen ſind
ſonſt nach dem Waſchen ſtark ſichtbar.
meiſt ſchwer Waſſer annimmt, ſind die Schürzen
ſo lange durchzudrücken, bis ſie ſich volſſtärdig
mit Waſſer vollgeſaugt haben. Am nächſten Tag
werden die Schürzen darin durchgewaſchen, in
reinem Waſſer klar geſpült und zum Trocknen auf
die Leine gebracht. Jedes Wringen und Aus
drücken iſt zu vermeiden, da es ſonſt häßliche und
nur noch ſchwer zu entfernende Knitter gibt. Das
Büteln erfolgt in noch halbfeuchtein Zuſtand auf
der linken Seite. Der Lüſter behält bei dieſer
Behandlung Glanz und Steife. B.

Lauge auf Vorrat.
Es iſt in jetziger Zeit ſehr angenehm, eine kräf

tig wirkende e im Vorrat zu haben, die man
im Gebrauchsfall gleich zur Hand hat und nur mit
Waſſer ſe nach ſeiner Verwendung zu verdün
nen braucht. Zur Reinigung ſehr ſchmuützi
ger Wäſche, Holzgeſchirr und dergl. iſt ſie
Man übergießt mit kochendem Waſſer 50 Gramm
Pottaſche, 50 Gramm Chlorkalk und 75 Gramm
Langenſtein. Auf angegebenes Quantum ſind un
gefähr 5 Liter Waſſer zu rechnen. Nachdem ſich
alles aufgelöſt hat, läßt man die Flütſſigkeit er
kalten und gießt ſie vollſtändig klar in Fhiſchen
ab, die man verkorkt bis zum Gebraurh auf
bewahrt. Je nach ihrer Verwendung erfolgt dann
die Verdünnung. Der Bodenſatz, der zurürkbleibt,

dient zur Reinigung von Pflaſter, Holzyeſchtrr und

ähnlichem. B.Verwendung der harten brannen Nußſchaken.
Unter all den deutſchen Teegetränken“ iſt am

wenigſten der Nußſchalentee bekannt, obwohl er
einer der wohlſchmeckendſten iſt. Gerade in der
jetzigen Zeit, in der die Nußkerne zur Oelmithle

Papier und Kunsthandlung

Groß. lager in Ansichtskarten usw
100 St, 2 M. Soweit Voerat reich

Da Lüſter

ſofort brunn nd ijg
jedermann erſncht
mittel in Anwend
Baagre für immer
nachgefärbt z
gleſch hei dunnwerdendem Kopfhaar A Karton Mk. bei
Otto Bibow, Magdehburg, Breiteweg 12, Feke Steinst.

wandern, könnte nan ſich die Nußſchalen leicht
verſchaffen, ehe ſie verbrannt werden. Man gibt
eine Handvoll Nußſchalen ſamt den dünnſchaligen
Gehäuſen, die den Kern ſtützen, in gewaſchenem
Zuſtande mit kaltem Waſſer zum Feuer und kocht
ſie, ſolange man Feuer hat, um ſie dann noch in
die Kochkiſte zu ſetzen. Je länger dieſer Tee kocht,
je wohlſchmeckender- iſt er. Der Topf ſollte ein un
verletzter, guter ſein, da dies dem Aroma zu gute
kommt. Eine Handvoll Nußſchalen, zerkleinert
oder ganz, reicht für 3 große Taſſen. Er wird
getrunken wie jeder andere deutſche Tee. H. M.

Selbſtgefertigte Lich e.
Kerzen und Lichte ſind rar und teuer. Jn vie

len Haushaltungen gibt es aber große Mengen
ſolcher Reſte, die nicht mehr in Leuchtern und der
gleichen Verwendung finden können. Dieſe kann
man aber doch mit Vorteil zum „Hilfsdienſt“ her
anziehen. Jn die Erde vielleicht im Hofe
bohrt man mit einem Stecken, der ungefähr die
Stärke eines Lichtes Hat, ein Loch in der Tiefe
einer Kerzenlänge. Die Lichtreſte läßt man als
dann in einem Topfe, einer Taſſe oder dergleichen
ſchmelzen, wobei man die Dochtſtücke entfernt. Dieſe
flüſſige Maſſe gießt man alsdann langſam in das
gebohrte Loch, in welches man an Stelle eines
Dochtes einen dünnen Bindfaden oder etwa 5
zufammengedrehte Zwirnfäden ſo -hält, daß dieſer
Docht ſich ziemlich in der Mitte befindet und bis
auf den Grund reicht. Sobald die Maſſe erſtarrt,
zieht man das Licht an dem Dochtende heraus

Wie man Peterſilie konſerviert.
Will man Peterſilie man kann auch das Kraut

der Peterſilienwurzeln dazu verwenden für den
Winterbedarf konſervieren, ſo waſche man das
Kraut, laſſe es etwas abtrocknen, hacke es fein oder
gebe es durch die Fleiſchhackmaſchine und vermenge
es reichlich mit Salz. Dann drücke man es feſt
in kleine Einmachegläſer oder Steinkruken hinein
und verbinde dieſe iuftdicht mit Pergamentpapier.
Die Gefäße find an einem kühlen Ort aufzubewah
ren. Bei der Verwendung der Peterſilie iſt ihrem
Salzgehalt Rechnung zu tragen, die Gerichte dür
fen mithin nur ſchwach geſalzen werden. J. S.

Kriegs Küchenzektel
mit erprobten Rezeptent.

Sowmtiag: Endivienſuppe. Geſchmortes Ham
melfleiſch. Thüringer Klöße. Bratäpfel.

Momtag: Erbsmehlſuppe. Grünkohl.
1Ganze Bratkartoffeln.

Dienstag: Gemüſeſuppe. Dicke Graupen
mit Fiſchſtückchen.

Mittwocch: ilzſuppe. aninchenhackfleiſch.
Kartoftelſalat mit roten Rüben und Sellerie

gemiſcht.
Donnerstag: Fleiſchbrühe mit Nudeln.

Lungenragout. Salzkartoffeln.
Freitag: Kürbisſuppe. Sauerkraut. Kar

toffelwickeltloß.
Sonnabend Zwiebelſuppe. Kartoffelgemüſe.

Weißkohlſalat.
WGanze Bratkartoffeln benötigen die

Hälfte Fett als geſchuittene. Sie werden gekocht,
in wenig Fett, unter Zugeben von etwas

w. als gebraten. Damit ſieWe ſchön mon, überſtreut man ſie mit etwas
ukker.T

Diche Braupen mit Fiſchſtückchen.Beltobiger Fiſch wird gekocht, enthäutet, entgrätet
und in Stürkrhen zerteilt. Die Graupen läßt man
nach dem Ankochemn in der Korhkiſte garkochen und
gibt Salz, eine Keine Zwiebel oder kleingeſchnit
tene Porvee dazu, zuletzt die Fiſchſtärkchen, die
gut untermiſcht Und in den Graupen heiß werden
müſſen. Wenn man will, kann dem Waſſer, in
dem die Graupen quellen, etwas Fiſchſud hinzu

Magdeburg, 13. Januar 1918,

gefügt werden. Ebenſo kann man nach Belie
ben das Gericht mit gehackter Peterſilie miſchen
Die Maſſe kann in einer ausgeſtrichenen feuer
feſten Form im Ofen gebacken werden.

Kaninchenhackfleiſch. Von feingehack
tem Kaninchenfleiſch, Salz, geriebener in etwas
Fett durchgeſchmorter Zwiebel, einigen geriebenen
gekochten Kartoffeln und geweichtein Brot wird
ein haltbarer Teig hergeſtellt, zu dem man noch
im Notfall etwas gargequellte Grütze geben kann.
Von dieſem Teig macht man entweder einen gro
ßen Klops, der länglich geformt, in etwas Fett
angebraten und in dem man Waſſer oder Würfel
brühe hinzugibt, fertig geſchmort wird, oder man
füllt den Teig in eine mit Fett ausgeſtrichene
fenerfeſte Form und läßt die Speiſe im Ofen

124 Stunden backen. Bei dieſer Art der Be
reitung hat man aber keine Tunke

Auflöſung der Knackmandel Nr. 571:
Eſſen

Preiſe empfingen:
Erna Herrmann, Nordhauſen a. H., Bahnhofs

platz 2.
Aunalieſe Bachmann, Magdeburg, Bismargchſtr. 40.
Willi Winter, Aſchersleben, Ueber den Steinen 3.

Hermann Bergner, MagdeburgN., Ottenberg-
ſtraße 33.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 572.
Held Herd.

Preiſe empfingen:

Hildegard Lindig, Magdeburg, Prälatenſtr. 19.
Emma Raspe, Merſeburg Annenſtr. 23.
H. Lüders, Nordhauſen, Bismarckſtr. 3.
Otto Tümmler, Magdeburg, Tiſchklerkrugſtr. 27.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 573.
Geis Sieg.

Preiſe empfingen:
Erna Straßenburg, Magdeburg, Marſtallſtr. 5.
Eliſabeth Lehmann, Bernburg, Gröbhzigerſtr. 14a,
Emmy Cramer, Magdeburg, Leſſingſtr. 67.
Paul Hottenxoth, Magdeburg, Heinrichſtr. 21.

Auflöſung der Knacknandel Nr. 574.
Hof Hoſe

Preiſe empfingen:
Hertha Stiel, Merſeburg, Domſtr. 9.
Auguſte Möller, Erfurt, Epinayſtr. 13.
Hans Schmidt, MagdeburgN., Kaſtanienftr. 38
Herbert Grieger, Stendal, Moltkeſtr. 9.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 575:
Akinfel, Infel, Linſe.

Preife empfingen
Erika Pohlmey, Magdeburg-B., Schönebecker

ſtraße 16.
Selma Bößle, Halle a. S., Freiimfelderſtr. 9
Paul Stahl, Bernburg, Karlſtr. 7.
Herbert Lutze, Nordhauſen a. H., Taſchenberg 180.

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern un Vorzeigung einer Segitimatieon aufunferer Seſheſtottele, Magdeburg, Tiſthlerbrücke 17,
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten aufSnuſch den Preis ver Poſt zugeſandt. Der Verlag

Magdeburg.
Geſchäſtszeit: 8 5 Uhr.

iftlei Mittwoch und

Erfurt.
e 8—5 Uhr.Schlöſferſtr. 1112.

Galle2 8-1 und 243 Uhr.
Schmeerſtr. 17/18.

warz unverginmlich recht zu färben, wird
ieſes nene gift und bleifreie Haarfärbe

z zu bringen, da einmgliges Färben die
t färbt u. nur der Nachwüchs alle 8 Wochen
n braucht, dient-es nun zur Stär?ung zu

3

Zettnässen
Befreiung ſofort. Alter u. Geſchtecht an
geben. Anusk. umſonſt. Gg. EKaglbreeut,
sanit, Versandgeschk., Slockderi 351, Mäaches.

Das große T
Traumbuch

nach alten ägyptischen und arabischen
Urkunden nur M. t. 50, Nachn. 180. da
gratis 36 Wahrsagekart. mit Beschreib.
K. Haucke, Berüs 326, Revalerstr. 22

e

Rristall- u. Glas Waren
in grosser Aus wuniad. 6314. i

Trikot-
Reſorm Korsetts
Trikot Büstenhalter

Trikot-Hültſormer
verleihen 4579

schlanke, elegante Figur,

Kux Atennun

GLOBUS
Putz-Extrakt

9 7e M lein Seuteln zu 15 39
Allein kade Fritz Schule ſun A6 leiprlg

Verkaufsstelen
oucch Plakate kenotlich.
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THEATER
Moguebury

Allabendlich
k. v- V-

Ein Volks- und Tee
mit Gesang in 3 Akten
von zustay Kluck
Musik von Max Kluck.

Großer ehrlicher &rfolg!

Suche sofort
eine Stütze

für meinen Haushalt,
die perf-kt kochen, bügeln und
nähen kann, bei hohem Lohn Zweit-
mädehen und Wascnfrau werd ge-

halten. Angebote an Frau
Bergworksdiroktor Frida lIeiehen,
ren rhausen bei Pohlenz (Rh.), Mortervali F

in Krieger ler den for 3erlitten hat, soll in auerngsin
Ande nes n der mine blei

ben 21 ch nisder im Krieg e e un fe
ieh din erten Angrhör l rselbenfür des m ein
Denimal aus echtem Marmor

Grösse 24 cm hoch, Preis Mk. 20.Verlangen Sie Prospe i
bildung vo
C. A. Beinhauer, Merseburg a. S.

Vuß selbst kleiden zu können

Sehaffung

Prima Clanzstärbenittel e
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m, b, H. Charlottenburg. Filiale Magdebursg, e 14

zum im Stärken

Nein Zehn idehneh darf in keinemSchneidern Haushalt fehlen. Mittelst dieses Bu-
ches ist es jecler Dame, ob alt oder

ung, mwöglieh, si »hne di überhaupt Kenntnisse
im Schneidern zu be-ringste Anle itung von Kopk

von nur Mk. 6 2gl. Porto
sitzen, Der billige Preis

r mein praktisches Zu- Lschneidelehrbueh ermöglicht jeder Familie die An- ehre-

Versand erfolgt unter Nachnahme und
ist ein Versuch sehr zu empfſuhlen. Viele Dankschreiben liegen Vor.e J. Trautwann, i Leiprig, Grassistr.31, pi.

Glatter Fichentiseh
Verſonkmöbel No:15
faſt ohne dlehrpreßs

kö
J

a ma 3

ausgekämmt, kauftDr. e Ambulatorium für r
Haar Genhistöter,

ein ran e Sreiteweg 116.
(Eing. Krötentor

HAMBURG, Besenbinderhof 23.e „MitesserjägorAitiw. u. Sonnt. nur v

r W lettglanz und Mitesser,S Pickel, Sommorspross., groß
orige, höckerige u. jöeberigeKorbwaren- Haus auf welsl über Nacht oder

i. wenigen Tagen. Er macht
Teint zart, weiß u. rein Preis s M.

exkl. Berte. PAUIL WASER,Berlin-Halensee 87, Borastädter Strabe s

Inh.: M. Künne, Magdeburg
Berliner Straße 32, gegenüb, d. hel!, eis irre jede
Neuheiten in Kinder- u. Klapp-

wagen Aparte Rohrmöboel. l.

ſ

Bettnässen,

g. C

roten

r
Fs
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Grolr das zeste für jede Dame!

Eine echte „Ktama. Edolstraußfoder
40em lang. jetzt nur 15 45 cm 25
50 e 36 ö5 ein 42 60 m 1865 cm 6. Feohte Krononreiher
50 75 100 A. Eehte Stangen-roi jer, 3. c horh, 20 35 n M.
40 ein 0 M. 81) Al., 100 enach Vieht-. Eohte rege
19 teilig 20 207. 40 t.
40 t. 80
von Strauß e
86 45 6
nach Güte imeib. ar obulſrehens, 15,25, 0 A.

Hes s e, Oresden, Se! oftölstraßo 10-12
Weſthaas in Straußsfedern und Reinera

efreinng ſoforc. Alteru. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. „Sanis-Ver-
sancl München 55, Landwehrſtr. 44.

Gesehäfts Anzeigen Prival- Anzeigen

Wort 4 Pfennig. Wort 3 Pfennig.
Jn dieſer Rubrik fenden nur AnUnter dieſer Rubrik finden An Aigen von Privntlemen Aufnahme

Geſchäftsleu- eſchäftlie nzeigen von Zeſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ten von Lehr und Unter ſchloſſen. Für Chiff regebühr werrichts An ſt alten uſw, Auf den 20 extra Lerechnet.

nahme.

o Einfache Stütze. die kochenBedarſs- Artikel für Damen kann, bei Familienanſchlutz de
ſowie Artikel zur Kranken- und ſucht. Jrau Paſtor Heine, Heb-Schönheitspflege, billigſt zu haben amme, MagdeLkrurg, Pappelallee
bei Frau Seppelt, Magdeburg 17,1.
Katharinenſtraße Nr. 7, 1 Tr. Suche für ſobald als möglich
Diesbezügliche. Anfragen werden nicht zu junges, einfaches Fräu
nur gegen Rückporto beantwortet. lein, welches kochen kann und

Maſſage von ärztlich geprüfter nachmittags die Beauſſichtigung
Maſſeuſe. Nur äußere Behand- meiner drei Kinder von 5—9
lung. Lödiſchehofſtraße 1, vorn Jahren übernimmt. Mädchen
parlerre, Eingang Dreienbretzel- vorhanden Frau Dr. Blell,
ſtraße [4153 Magdeburg, Breiteweg 26

Geschä iitsltelle- Scn lösser-Straße Nr. 1112 Annahme von Abonnements und Inseraten

S J
Kleiderstickereien
Wüschezeſchnen
Plissee-Brennerei
Stoſfknöpke
Hohlsiume

Gustav Voigt,
ERFURT, Anger 21, I.

Mechanische Stickerel

Goldschmiede Werkstatt
empfiehlt sie für Reparaturen Neu-
arbeiten und Um arbeiten vetrageuer

Sehmuekstüeke,
Vergolden und Verstibern.
Neuwerkstrasse 45—46.

Aufgung O II. 6317

Jenaoer Irivat, Uandelssehule

Leiter Kliemann.e Jena, Eageloiars 14
Beginn neuer u. Jahreskurs.
f. Frauen u. Töchter am 2. Jan. 18.
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Photograph. Atelier Habermann
Erfurt, Trommscdorfstraße la m entaenen Fer
emphehlt seine modernen Aufnahmen sowie Vergrösserungen

in Kohle, Oel, Pastell und Aquarell (785

Unterrichtim Schneidern, Weißnähen unallen modernen Handarbeiten
Beginn jederzeit.
Kesehw. Riller, Erfurt Neuwerkstr. 20

Rein zerrissener Strumpf mehr
Der Winter ſteht vor der Tür.

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie an6 Paar zer iſſenen e ümpfen 4 Pag St ümpfe

riſſenen Socken 3 Paar Socken
nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 30 wieder wie uru
h rgerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht aoſchneiden.) Preis 60 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke 8.

6 Paar zer

Lehrpl. kostenfr. durch d. Schmlleit.

Grüncdl. Ausbils e

W J i zur Selbſtbereitung nes guten Waſchmitte säſche we ß an Stelle von Schinierſeife zu benutzen). Zu

haben in Beuteln in vielen einſchlägigen Geſel äfteu, à Paket 50 Pfg.

B li i W itt l erſetzt die ſchwer zu bekommendeoli via a m e Seife für Hand, Geſicht und Vad.
Loſe zu haben bei Gebr. Steinhaus, Nei werkſtraße und Schlöſſerſtraße,
T. Jalich, Marktſtr., H. Zöfner, Trommsdorffſtr. u. Schmidtſtedterſtr.

BolNeuglanz, beſter Erſatz für Bohnermaſſe

BolFriſchauf ſtaubbindendes Mitte Holzfußböden,
an Stelle von Fnf zu benutzen.

i c e V. P Hanptniederlac desSenprcher 1392 los Vaber, Irſirt an eabernlorinns

Wer probt lobt Wachsolin!Das flüssige Pro Die 500-Gr.-Flasche Mk. 2.50, Nur zu haben bei

Hermann Reinecke, Erfurt, Löberstr, 63 64.

men„Praktiſches Wirtſchaftsbuch“
Herausgegeben von der Wochenſchrift „Fürs ſſerte

Gebunden 1.39) „A. Zu beziehen durch alle Büchhandlungen.

Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m. b.
Berlin SWeé68, Cindenſtraſe 26.

Haus. 4. verbe Auflage.

n

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal,
Magdeburg; für alles übrige Elsbekh Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (V. m.

für Juſerate und Pre.saufgaben Otto Riedel,
Bweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 173h

b. H.).
Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18
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